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SaS Scabobt)-©ewcfet entfpra* ben ©rwartungen I

audt niebt »oflftäubig. SiefeS ©ewefer, beffen efn»

fa*er Serfdjluß ß* bur* Sügclbcwcgttr.g öffnet
unb fthließf, ergab bei bem ©ebrau* eine bebeutenbe

bur* 'Slafcen ber Kupfcrfeülfc »erurfadjte ©aSattS»

ftrömtmg na* abwärts, wel*e bie ginger ber re*=
ten Hanb »erlefcte. Siefe ©ewefere, bie in ber äu=

ßcren gorm unb inneren Ausarbeitung feübf*, ge=

fällig unb fefer genau ßnb, ßnb alle bur* ben mit
bem Anlauf uttb ber Kontrole beauftragten H-rrn
©tabSfeauptmann HanS »on SDtedel in Amerifa pro»
birt worben; blcftS ©prifcen na* abwärts mußte ba»

feer um fo mefer auffallen, als cS bei ben Serfttdjcn
bur* ben obgenannten ebenfo talentvollen, .alt ge»

wiffenfeafttn Offtjier ni*t erwäfent warb. Scmerft
muß wetben, baß atte «ßrobett in Amerifa mit bem

fttjwäderen amerifanifebtn Suloer gema*t worben

ftnb. ©ine fleine Abänbcruug am AuSWerfcr feob

ben Uebelftanb, mit unferer SDtunition fonnte 'gc=

f*offen werben, ofene baß ft* bie Satronenfeülfe

jerriß ttttb beßfealb fi* au* feine ©aSauSfhöinuttg
mefer jeigte. SDtan fann bafeer fidjer annebnten, baß

wir bis jum grüfeting außer ben umgeänberten ©e=

weferen großen unb fleinen Kalibers fi'ttifjefentaufenb

.»orjugli*e H'iderlabungSwüffen beßfcen werben.
Sleibt no* baS SRcpetirgewefer na* bem SDtobett

SetterÜ. «Sic wir alle wiffen, fpra* ft* gerabe

»or einem Safer bie feofee SunbeSoerfammlung, in»
beut ße gleicljjeitig bie ttötfeigen gonb« »otfrte, bafein

auS, baß btr ganje SunfceSauSjug mit bem SRepetir»

grwefer na* bem ©sjflem «Bindjejter bewaffnet Wer»

ben folle. SRodj fetten war bur* eine SolfSoertre»

tuug ein großartigerer Sefdjluß gefaßt, ©*abe nur,
baß baS befrettrte ©cwefer-SDtobett gar ni*t eriftirte,
wenigftenS in ber »on ber SunbeSoerfammlung »er»

langtet? gorm. SRa* einem Safer ©tubium liegen

nur einige ©remplare etncS afenlid-en ©OftemcS juv
©rprobung »or. Hätte man ben SDtutfe getjabt, auf
einmal begangene gefeler jurüdjufommra, b. fe. offen

ju befernten,,' baß man ftcb im Safer 1863 bei geft»

ftcllung btS KalibrrS »on 35 S-tnf-.n bur* Seiben»

ftfeaft feat feinreißen laffen, bai man bajumal auS

einer rein tc*nif*en grage eine grage ber Sopularität
tünftli* feerborgebradjt feat, fo featten Wir mögli*er»
weife f*on eine anftänbige Anjafet SRepetirgewefere.

SaS nun ben Serfucben unterworfene SRepetir»

gewefer na* Settcrli ftfeeint atten Anforberungen ju
entfpre*en; cS ift folib, einfa* unb feanbli*, fann

einjeln gelaben werben, unabfeängfg »om SDtagajin

unb entfeält in biefem immer eine SReferoe »on brei»

jefen Satroncu, wet*e in einer SiertelSminute ge»

f*offen werben fönnen. Sie te*nif*e Kommifßon
wirb na* ben ftattgefeafeten größeren Scrfu*en
waferf*tinli* f*ott ifertn Seri*t erftatttt feaben.

S3ir feoffeu batbigft mit einem SDtobett für bie neu»

anjufdaffenben SRepetirgewefere beglüdt ju werben.

SRo* eineS ©ef*üfceS ift jtt erwäfenen, Wet*cS

ben Snftruftoren mit großer Siberalität »orgejelgt

würbe, nämli* bie ©atling=SRe»ol»er ober Drgel»

Kanone, »on benen ft* jwei in Sfeun beftnben, eine

mit flelnerem, bie anbere mit größerem Kaliber,

ßtterft würben auS einem gejogmm 8ff« auf »tr»

ftfefebene Siftanjen ©ranattn, ©ferapnellS unb Kar»
tätfehen geftfeoffen, um bie SBirfung biefer »erftfeie»
bentn ©efeboffe beurtfeeilen ju fönnen; fobann bie

ofegenannte SDtafdjine in Sfeätigfeit gefefct.

SaS ©efdjüfc auS einem Sefeälter für ben SDte*a=
nfSmitS unb auS ft*S Saufen, bie ftefe um eine fefte
«Bette brefeen, beftefeenb, warb auf eine 4ßer Saf»
fete gefefct, e« War baS ©eftfeüfc fleinen Kalibers
»on 4'/a Sinien im Surdjmeffer, alfo no* Heiner
als bie ©efdjoffe unfereS alten 3nfanteriegewefereS.
Sic Sewegung jum SoSfdicßcn gef*iefet »«mittelft
SrctjenS eineS an ber re*ten ©eite ber Kanone an»

gebra*ten ArmeS, glei*wie bti btn Srefeorgeln;
bur* biefe Srcfeung, bie na* Sclieben gef*winber
ober langfamer üor ft* gefecn fann, bewegen ß* bie

Saufe um bie «Belle, werben loSgcftfeoffen unb laben

ß* wieber. ©in SDtann muß immer bie öerftfeoffene

SDtunition bureb neue ergänjen, wel*e bur* eine

oben angebradte Deffnung cingeftfeoben Wirb. SDtit

biefer Kanone fönnen bis 120 ©*üffe in ber SDtinute

abgegeben werben. Ser 5Dte*aniSmuS ift äußerft
eittfa* unb folib unb bie Srefffäfeigfeit läßt ni*tS
ju wünf*en übrig. ©S wurbt anf 1000 unb 500
©djritte gefefeoffen unb feweilen waren atte ©*üffe
in btr ©*cibe.

SRatürli* bebingt biefe Kanone baS ri*tige ©r»
fennen ber Siftanj unb wenn ft* baS ßielobfeft
wäferenb bem geuern bewegt, fo enrjiefet eS ft* auS
bem Sreffberei*. SaS Haupterforberniß für bie

SBirfung ber SReooloerfanone ift, baß baS ©eftfeüfc

niebt bur* SRüdf*Iag auS ber SRidjtung gcbra*t
werbe, unb beßfealb muß bie Saffete eine gewiffe ©*were
feaben unb barf baS Kaliber eine beftimmte ©renje
niebt überftfereiten. ©S fott in ber eibg. SBerfftätte
»on Sfeun eine folefee Kanone mit bem Kaliber »on
6 Sinien fonftmirt werben. AIS gelbgeftfeüfc will
unö biefe Drgel»Kanone ni*t re*t einlcu*ten, benn

nur bei ridjtigem ©rfennen ber Siftanjen, gegen

Wenig bewegli*e ßiete unb auf gutem ebenem Serrain

»erfpri*t biefelbe große SBirfungtn. ßur Sertfeei»

bigung »on Sektionen, Seftrei*ung »on gewiffen

Sunftcii, Seßleen it. f. w. bei ganj befannt« Si»
ftanj, müfftn tinigt fol*t ©tf*üfct eine foloffale

SBirfung feeroorbringen.

(gortfefcung folgt.)

Heber bte ifroge «wegen Äbänberuttu, ber Utor-

(ojrtften über tBekletbung.

Sie ©eftion beS KantonS SBaabt ber tibgmöffl*

f*tn DfßjierSgcfettf*aft feat an alle ®*wtft«-=
feftionett ein SRunbf*rtibtn geri*tet, um btrtn Att»

ft*ttn übtr bit ßwtdmäßigftit in btm gtgmwärttgtn
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Das Pcabody-Gewehr entsprach dcn Erwartungen I

auch nicht vollständig. Dieses Gcwehr, dcsscn cin-
'

facher Vcrschluß sich durch Bügclbcwcguug öffnet
nnd schließt, ergab bet dcm Gcbrauch eine bcdeutcndc

durch 'Platzen der Kupfcrhülse verursachte
Gasausströmung nach abwärts, welche die Finger der rcchtcn

Hand verletzte. Diese Gewehre, die in dcr
äußeren Form und inneren Ausarbeitung hübsch,
gefällig und fchr genau sind, sind alle durch den mit
dcm Ankauf und dcr Kontrole beauftragten Herrn
Stabshauptmann Hans von Mechcl in Amerika probirt

worden; dicfts Spritzen nach abwärts mußte
dahcr um fo mehr auffallcn, als cs bei den Versuchen

dnrch den obgcnannten ebenso talentvollcn, 'als
gewissenhaften Ofsizier nicht erwähnt ward. Bemerkt

muß wcrdcn, daß alle Proben in Amcrika mit dem

schwächeren amcrikanischcn Pulvcr gemacht worden
stnd. Eine kleine Abänderung am AuSwerfer hob
den Uebclstand, mit unserer Munition konnte
geschossen wcrden, ohne daß sich die Patronenhülse
zerriß und dcßhalb sich auch kcinc Gasausströmung
mehr zeigte. Man kann daher sicher annehmen, daß

wir bis znm Frühling außer den umgeänderten Ge-
wchrcn großcn und kleinen Kalibers fünfzehntauscnd
vorzügliche Hinterladungswaffen besitzen wcrdcn.

Bleibt noch das Rcpctirgewehr nach dem Modell
VettcrU. Wic wir alle wissen, sprach sich gerade

vor cincm Jahr die hohe Bundcsvcrsammlung,
indem sie gleichzcitig die nöthigen Fonds votirte, dahin

aus, daß der ganze Bnndcsauszug mit dcm Repetirgewehr

nach dcm System Winchester bewaffnet wcrden

solle. Noch fcltcn war durch eine Volksvertretung

cin großartigerer Beschluß gefaßt, Schade nur,
daß das dckrctirte Gcwebr-Modell gar nicht eristirte,
wenigstens in dcr von der Bundesversammlung
verlangten Form. Nach cinem Jahr Studium liegen

nur einige Exrmplarc eines ähnlichen Systcmcs zur
Erprobung vor. Hätte man den Muth gehabt, auf
cinmal begangene Fehler zurückzukommen, d. h. offen

zu bckcnnen, daß mmr sich im Jahr 1863 bei

Feststellung des Kalibers von 35 Punkten durch Leidenschaft

hat hinrcißen lassen, daß man daznmal aus
einer rein technischen Frage eine Frage der Popularität
lünstlich hervorgebracht hat, so hättcn wir möglicherweise

schon eine anständige Anzahl Repetirgewehr?.
Das nun den Versuchen unterworfene Repetirgewehr

nach Vetterli scheint allen Anforderungen zu
entsprechen; es ist solid, einlach und handlich, kann

einzeln geladen werden, unabhängig vom Magazin
und enthält in diesem immcr eine Reserve von dreizehn

Patronen, welche in einer Viertelsminute
geschossen werden können. Die technische Kommission

wird nach den stattgehabten größeren Versuchen

wahrscheinlich schon ihren Bericht erstattet haben.

Wir hoffen baldigst mit cinem Modcll für die neu-

anzuschaffendcn Repetirgcwehre beglückt zu werden.

Noch eincö Geschützes ist zn erwähnen, welches

den Jnstruktoren mit großer Liberalität vorgezeigt

wurde, nämlich die Catling-Revolver oder Orgel-
Kanone, von denen sich zwei in Thun befinden, eine

mit kleinerem, die andere mit größerem Kalibcr.

Zuerst wurden aus einem gezogenen 8k7er auf ver¬

schiedene Distanzen Granaten, Shrapnells und
Kartätschen gcschosscn, um die Wirkung dicser verschiedenen

Gcschosse beurtheilen zu können; sodann die

obgenannte Maschine in Thätigkeit gesetzt.

Das Geschütz aus cinem Behältcr für den Mechanismus

und aus sechs Läufen, die sich um eine feste

Welle drehen, bestehend, ward auf eine 4t?er Laffete

gesetzt, es war das Geschütz klcincn Kalibers
von 4«/i Linien im Durchmesser, also noch kleiner
als die Geschosse unseres alten Jnfanteriegewehres.
Die Bewegung zum Losschießen geschieht vermittelst
Drchens eines an der rechten Seite der Kanone
angebrachten Armes, gleichwie bei den Drehorgeln;
durch dicse Drehung, die nach Belieben geschwinder
odcr langsamer vor stch gehen kann, bewegen sich die

Läufe um dic Welle, wcrden losgeschossen und laden
sich wicdcr. Ein Mann muß immcr die verschossene

Munition durch neue ergänzen, wclche durch cine

oben angebrachte Oeffnung ringeschobcn wird. Mit
dicser Kanone könncn bis 120 Schüsse in der Minute
abgegeben werden. Der Mechanismus ist äußerst
cinfach und solid und die Trefffähigkeit läßt nichts

zu wünschen übrig. Es wurde auf 1000 und 500
Schritte geschossen und jcwcilcn waren alle Schüsse

in der Scheibe.

Natürlich bedingt diese Kanone das richtige
Erkennen der Distanz und wenn sich das Zielobjekt
während dem Feuern bewegt, so entzieht es sich aus
dcm Trcffbercich. Das Hauptcrfvrderniß für die

Wirkung dcr Rcvolverkanone ist, daß das Geschütz

nicht dnrch Rückschlag aus der Richtung gebracht

werde, und dcßhalb muß die Laffete eine gcwissc Schwere

haben und darf das Kaliber eine bestimmte Grenze

nicht überschreiten. Es soll tn der eidg. Werkstätte

von Thun eine solche Kanone mit dem Kaliber von
6 Linien konstrnirt werden. Als Feldgeschütz will
uns diefe Orgel-Kanone nicht recht einleuchten, dcnn

nur bei richtigem Erkennen dcr Distanzen, gegen

wenig bewegliche Ziele nnd auf gutem ebcncm Terrain
verspricht dieselbe große Wirkungen. Zur Vertheidigung

von Positionen, Bestreichung von gewissen

Punkten, Defilecn n. f. w. bei ganz bekannter

Distanz, müssen einige solche Geschütze eine kolossale

Wirkung hervorbringen.

(Fortsetzung folgt.)

Ueber die Frage wegen Aoönderuug der Vor-
schristen über Bekleidung.

Die Sektion des Kantons Waadt der eidgenössischen

Ofsiziersgesellschaft hat an alle Schwcster-

sektioncn ein Rundschreiben gerichtet, um deren

Ansichten über die Zweckmäßigkeit in dem gegenwärtigen
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ßeitpunft eine Umänberung itt ber Sefleibung ber

tibgtn. Arm« »orjunefemen ju erfaferen. SaS ©ir»
fular ftbließl mit folgenben SBorten:

„Obftfeon wir anerfeunen, baß nüfclidjt Strtin»
fa*ungen ctngefftfert werben tonnten, bie man jebo*
ofene ©efafer aufftfeicben ober ben Kantonen über»

laffen fann, fo glaubt bie ©eftion SBaabt jebo*,
baß biefe gragen bur* bie feofec SunbeSoerfammlung
trft bann tnbgültig erlebigt werben fottte, wtnn »or»

trft biejtnigt btr Stwaffnung gtlöSt ift.
„SaS Komitt btr ©eftion SBaabt erlaubt ft*, ©ie

anjttfragtn, ob ©fe gefonnen ftnb, ft* berfelben an»
juftfelfeßcn, um in gorm einer Petition @*ritte bei
ber feofeen SunbeSoerfammlung ju tfeun, um biefe

ju bewegen, bie Serfeanblungen über baS ©efefc ber

Sefleibung unb AuSrüftung ber eibg. Armee no*
aufjuf*ieben."

Sie ©eftion »cn Saftt-©tabt feat folgenbt Ant»
wort trifetilt:

ttn bie <3ection aöaaot ber febtt-eijeriftben
ÜJcilitärgefcllf««boft.

SBertfee Hcrren Kameraben!

SDtit 3ferer geeferten ßuf*rift »om 28. SRooember

abfein erfu*en ©ie un* um SDtittfeeilung unferer
Anß*ten über bie »orgef*lagenen Abänberungen an
bem StflcibungS=SReglemcnt für bie eibgenöfßftben
Sruppen unb fragen unS an, ob wir bereit wären,
einer «Petition an bie feotje SunbeSoerfammlung unS

anjuftfeließen mit bem Anfu*en, um Serftfeiebung
biefer Angelegcnfecit.

SBit feaben nun bie ©fere, 3fenen folgenbeS barauf

ju antworten:
SBir ßnb im Allgemeinen »ottfommen mit 3fenen

einoerftanben, baß ber SDtoment ju einer Abänberung
f*lc*t gewätjtt ffi, unb fcaß übtrfeaupt biefe immer»

wäferenbeu Abänberungen, bie oft bloß »on btr ton»

angebenbm Saune abfeängig ftnb, für baS SBofel un»
ftrer Armee ni*t juträgli* feien. Kaum ift eine

gewiffe Uniformität in btr Armtt tingefufert worben
unb ftfeon fott Wieb« tint Aenbcrung bur*gefüfert
wtrbtn: tS fonnte bitß nur bit golgt feabtn, baß

unftrt Armte Wieb« jenm buntfefeedigen Anblid
barbieten wirb, ber gewiß niebt im 3ntereffe ber»

felben ift.
©ol*e Aenberungen »eranlaffen überbieß gewifftn»

feaftt Kantone ju bebeutenben Auslagen, wenn glei*
man »orgibt, biefelben im 3ntereffe ber ©parfamfeit
»orjuftfelagen unb bieten anberen Kantonen bie er»

wünftfete AuSrebe, um gar ni*tS, weber baS SReue,

bem ja bo* balb ein Aller- SReutfttS folgen werbe,

no* ba* Altt anjuftbaffm.

Au* wir ftnb fobann btr Anß*t, baß btrmaltn
anbtrt, »itl wt*tigere, ba* SBofel unferer Armee

»ftt titf« btrüferenbe gragtn »orlifgtn, bie tin«
grünbli*tn ©törtcrung bebürfen, als bitft Stflti»
bungSfragtn. Abgtftfeen »on ber Sewaffnung, bietet

bie grage üb« bie 3nftruftion unferer Armee in
Haupt unb ©liebem gewiß ©toff genug, um bie

Sfeätigfeit unferer SDtilitärbefeörben in »ollem Um»

fange in Anfpiu* ju nefemen, fo baß man nidjt
gleidjfam mit ©ewalt biefe SDtobefragen feerbeijiefeen
fottte.

Unb wenn überfeaupt an unferer AuSrüftung ttwaS
gtänbert werben muß, fo fearrm ganj anbere Sunfte,
als bie, auf wcl*e ber ®efefce«»©ntwurf ft* bejiefet,
eintr jwedmäßigtn SRrform. ©o bietet j. S. bie

bermalige Ko*gef*irr- ©inridjtung fiebert!* berSDtän»

gel genug, um ju AbänberungSftubien aufjufor»
bem: allein gerabe biefe wirb glei*fam »on neuem
fauftionirt bur* bie Seftimmung, baß baS bei bem

SunbeSfecer eingefüferte Ko*gerätfee au* für bit
Sanbwefer ©eltung feaben fotle.

©S beweist bieß unfere Anßdjt jiemli* beutli*,
baß eS fi* bei biefen AbäiiberungSüorftfelägen im
Allgemeinen weniger barum feanbelt, wirflidjen Se»

bütfniffen unterer Armee entgegenjufomnicn, als »iel»
mefer ein« gtwifftn SDtobtttliebfeaberei SRedjnung ju
tragen.

SBenn wir nun ftfeon prinjipittt biefen Abänbe»

mngm tntgtgtn ßnb, fo ftnb überbieß bie »orge»
ftfelagenen Aenberungen ber Art, baß wir mit ben

wenigften unS befreunben fönnen.

SBir wotten feier »on ben ©pauletttn ganj ab-
ftfetn, btrtn Stibtfealtung refp. Abftfeaffung »iettei*t
ben Kantonen fonnte überlaffen bleiben, mit ber Ser»

pfti*tung, baß an beren ©teile ein »on bem Sunbe
»orgeftferitbmeS SDtobjft eingefüfert werben muffe.

Sfe »orgef*lagene ©infüferung einer gelbmüfce

für bie ©olbaten ftatt beS bisfeerigen SfdiaffoS ftfeeint

un« eine überaus unglüdlf*e ju fein. 3eb« »on
unS Wfiß, wie raf* ft* unfere SDtüfce bei irgenb wel»

*etn längerem Sienfte abnüfct; eS wirb alfo burdj»
auS feine ©rfpamiß fein, biefe Kopfbebedung au*
für bie ©olbaten anjuftfeaffen, »ielmefer würben ba»

bur* »ermeferte Auslagen notfewenbig werben.

©benfowenig fönnen wir unS mit ber »orgef*la»
genen Abänberung in ber Sefleibung unfereS ©enerat»

ftabS befreunben; trofc allen gewiffen SDtobcbeflama»

tfonen ftnb wir ber Anfufet, baß ber ©eneralftab
unferer Armee »on ben Sruppen offtjieren bur* eine

»erftbiebtue Kleibung auSgejei*net fein fottte.

SBir wotten übrigens nidjt näfeer in bie ©rörte»

rung ber «$orf*läge eintreten, wir begnügen unS,
unfere Anft*t ju wleberfeolen, baß wtr prinjipittt
gegen biefe fortwäferenbm Aenberungen ßnb, unb
baß bie »orgef*lagenett Aeubtrungtn au* b« gorm
na* un« ttiebt re*t beliebigen fönntn.

3mmfrfein fönntn wir un« niebt tntf*litßtn, einer

Sttition an bit Sunbt«»trfammlung un« anjuftfelie»
ßen. SBir bürfen un« wofel auf bit ©rfaferung bt»

ruftn, bai bei fol*en Anläffen, j. S. bti ber Ra~

libtrfragt, wtnn Petitionen ©ntf*eibungen bringen
fotten, bie ©timmtn bloß gtjäfett unb niebt mefer

gewogen werben; baß mtfer ber Särm berüdft*tigt
Wirb, wel*« gtf*lagen wirb, at« bie ©rünbe, bie

man für bie ©a*e »orjubringen im ©tanbe ift.
SBir feaben eS unS bafeer jum ©runbfäfce genta*.,

feine Sßetitionen mtfer an bit SunbtSofrfammlung

ju riebten unb müfftn Sfentn bai)« bie ©rflärung
abgeben, baß wir uttS ni*t anf*ließen fonnten, wenn
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Zeitpunkt cinc Umänderung in dcr Bckicidung der

eidgen. Armee vorzunchmcn zu erfahren. Das
Cirkular schließt mit folgenden Worten:

„Obschon wir ancrkcnnc», daß nützlichc Vercin-
fachungcn eingeführt wcrden könnten, die man jedoch

ohne Gefahr aufschicbcn oder den Kantonen
überlassen kann, so glaubt die Scktion Waadt jcdoch,
daß dicsc Fragcn durch die hohc Bundcsvcrsammlung
erst dann cndgültig erledigt werdcn sollte, wenn vorerst

diejenige der Bewaffnung gelöst ist.

„Das Komite der Sektion Waadt erlaubt sich, Sie
anznfragcn, ob Sic gcsonnen sind, sich derselben an-
zuschließen, um in Form ciner Petition Schritte bei
dcr hohen Bundesversammlung zu thun, um diefe

zu bcwcgcn, die Verhandlungen über das Gesetz der

Bekleidung und Ausrüstung der cidg. Armce noch

aufzuschieben."

Die Scktion ven Basel-Stadt hat folgende
Antwort ertheilt:

An die Section Wandt der schweizerischen
Militärgesellschaft.

Werthe Herren Kameraden!

Mit Ihrer geehrten Zuschrift vom 23. November

abhin ersuchen Sie uns um Mittheilung unserer
Ansichten über die vorgeschlagenen Abänderungen an
dem Beklridungs-Reglemcnt für die eidgenössischen

Truppcn nnd fragcn unö an, ob wir bcreit wären,
einer Petition an die hohe Bundesversammlung uns
anzuschließen mit dcm Ansuchen, um Verschiebung
dieser Angelegenheit.

Wir haben nun die Ehre, Ihnen folgendes darauf
zu antworten:

Wir sind im Allgemeinen vollkommen mit Ihnen
einverstanden, daß der Moment zu einer Abänderung
schlecht gewählt sei, und daß überhaupt diese

immerwährenden Abänderungen, die oft bloß von der

tonangebenden Laune abhängig sind, für das Wohl
unserer Armee nicht zuträglich seien. Kaum tst eine

gewisse Uniformität in der Armee eingeführt worden
und schon soll wieder eine Aenderung durchgeführt
werden: es könnte dieß nur die Folge haben, daß

unsere Armee wieder jenen buntscheckigen Anblick
darbieten wird, der gewiß nicht im Interesse
derselben ift.

Solche Aenderungen veranlassen überdieß gewissenhafte

Kantone zu bedeutenden Auslagen, wcnn gleich

man vorgibt, dieselben im Interesse der Sparsamkeit
vorzuschlagen und bieten anderen Kantonen die

erwünschte Ausrede, um gar nichts, weder das Neue,
dem ja doch bald ein Aller-Neuestes folgen werde,
noch das Alte anzuschaffen.

Auch wir sind sodann der Ansicht, daß dermalen

andere, viel wichtigere, das Wohl unserer Armee

viel tiefer berührende Fragen vorliegen, die einer

gründlichen Erörterung bedürfen, als diese

Bekleidungsfragen. Abgesehen von der Bewaffnung, bietet

die Frage über die Instruktion unserer Armee in
Haupt und Gliedern gewiß Stoff genug, um die

Thätigkeit unserer Militärbehörden in vollem Um¬

fange in Anspruch zu nehmen, so daß man nicht
gleichsam mit Gewalt diese Modcfragen herbeiziehen
sollte.

Und wenn überhaupt an uusercr Ausrüstung etwas
geändert werden muß, so harren ganz andcre Punkte,
als dic, aus wclche der GesctzcS-Entwurf sich bezieht,
einer zweckmäßigen Reform. So bietet z. B. die

dermalige Kochgeschirr-Einrichtung sicherlich der Mängel

genug, um zu Abänderungsstudien aufzufordern:

allein gerade diese wird gleichsam von ncucm
sanktionirt durch die Bestimmung, daß das bci dem

Bundesheer eingeführte Kochgeräthe auch für die

Landwehr Geltung haben solle.

Es beweist dieß unsere Anstcht ziemlich deutlich,
daß es sich bei diesen Abänderungsvorschlägen im
Allgemeinen weniger darum handelt, wirklichen
Bedürfnissen unserer Armee entgegenzukommen, als
vielmehr einer gewissen Modellliebhaberci Rechnung zu
tragen.

Wenn wir nun schon prinzipiell diesen Abänderungen

entgegen sind, so sind überdieß die

vorgeschlagenen Aenderungen der Art, daß wir mit den

wenigsten uns befreunden können.

Wir wollen hier von den Epauletten ganz
absehen, deren Beibehaltung resp. Abschaffung vielleicht
den Kantonen könnte überlassen bleiben, mit der
Verpflichtung, daß an deren Stelle cin von dcm Buude
vorgeschriebenes ModeF eingeführt werden müssc.

Die vorgeschlagene Einführung ciner Feldmütze

für die Soldaten statt des bisherigen Tschakkos scheint

uns eine überaus unglückliche zu sein. Jeder von
uns weiß, wie rasch sich unsere Mütze bei irgend
welchem längcrem Dienste abnützt; es wird also durchaus

keine Ersparniß sein, diese Kopfbedeckung auch

für die Soldaten anzuschaffen, viclmchr würden
dadurch vermehrte Auslagen nothwendig werden.

Ebensowenig können wir uns mit der vorgeschlagenen

Abänderung in der Bekleidung unseres Generalstabs

befreunden; trotz allen gewissen Modcdeklama-
tionen find wir der Ansicht, daß der Gcneralstab
unserer Armee von den Truppen ofsizicrcn durch eine

verschiedene Kleidung ausgezcichnet sein sollte.

Wir wollen übrigens nicht näher in die Erörterung

der Porschläge eintreten, wir begnügen unö,
unfere Ansicht zu wiederholen, daß wir prinzipiell
gegen diese fortwährenden Aenderungen find, und
daß die vorgeschlagenen Aenderungen auch der Form
nach uns nicht recht befriedigen können.

Immerhin können wir uns nicht entschließen, einer

Petition an die Bundesversammlung uns anzuschließen.

Wir dürfen unS wohl auf die Erfahrung
berufen, daß bei solchen Anlässen, z. B. bei der

Kaliberfrage, wenn Petitionen Entscheidungen bringen
sollen, die Stimmen bloß gezählt und nicht mehr

gewogen werden; daß mehr der Lärm berücksichtigt

wird, welcher geschlagen wird, als die Gründe, die

man für die Sache vorzubringen im Stande ist.

Wir haben es uns daher zum Grundsatze gemacht,

keine Petitionen mehr an die Bundesversammlung

zu richten und müssen Ihnen daher die Erklärung
abgeben, daß wir uns nicht anschließen könnten, wenn
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©ie eine foldje ßuftbrift an bit SunbtSbtfeörbt ri*=
ttn wurbtn.

3nbtm wir ©it «fu*m, unftrt famtrabf*ift=
li*tn ©rußt gtntfemigfn ju Wotttn, »trfeatrtn feo*»
a*tung«»ottft.

SRamtnS b« Sa«l« ©tction.
(Untcrftferiftm.)

©rmnerutigen on mein JVtüitärlebeit in
defterreta).

«Bon 3R. 9t.

1. Au* tint SDtilitär»SRtorganifation.
Str gtutrtifer, Wel*er neueft« ßtit in bit SDti»

Ittär-Drganifatotm ganj ©uropaS gefaferm tft unb
SReformprojefte wit Sitjf tmporf*itßtn litß, erinnerte
mi* an ein ganj wunbtrbareS SDtllitär»SRtorgani»
fationSprojtft, wtl*t« ftin« ßtit feiner Originalität
fealber »iel »on ß* reben gema*t, unb wöbet mir
bie btntfbenSwertfee ©fere jtt Sfeeil geworben War,
als ein ©teilt im Srette mitfpieten ju bürfen.

Sieß Srojeft ift bamalS als „no* nidjt jeit»
gtmäß" für fünftigt ©ef*le*ter ad acta gelegt
worben, unb f*lüft waferftfeeinllcb fm Ktjfffeäufer
beS öfterrei*if*en KriegSar*i»S ben @*taf Sarba»
roffa'S. @o Witt i* eS benn au« ber SDtobergruft ber

Strgeffenfeeit feeroorjiefeen ju SRufc unb grommen ber

friegerlf*en ©egenwart. SDtöge e« bann witbtr
feunbert 3afere fortf*lafen in SRutj* unb grieben!

Ser ©*öpfer biefeS SrojefteS war ber ©rjfeerjog
SDtarimilian ber ©rfte, ber Srßnb« jener SDiarlml»

lian'fd-en SefcftigungStfeürme, btrtn fortißfatorif*t
©arriere einen ganj eigentfeümli*en Abf*luß ge»

fuitben feat: in Sinj als 3efuitenaf»l (am greibtrgt),
in SBien als ßttlobjeft bti @*itßprobtn btr Ar»
tifltrit (bti SRotfentußtbtl).

SaS Srojtft btf*äftigtt ß* mit tin« totaltn Um»

gtftaltung btr gußtruppm.
SRa* btS ©rjfetrjogS 3bte fottte bet ©olbat tint

Art engtifeben SReffenettffattf« werbtn unb alltn tr»
btufli*tn ßwtdtn auf dnmal bienen, Semgtmäß
war bit Armatur unb SRüftung btr projtftirtm
Sruppe bef*affen, »on Wel*er in btn 3afertn 1849
unb 1850 tine Segton (bie SDtanö»rlr»@inljeit, be»

fttfemb auS 120 SDtann mit 2 Homifttn, 16 Unt«»
unb 4 Db«=Dfftji«tn) ju Srunn tfeat|'ä*li* auf»

geftettt war. Sie SDtannftfeaft ftttttt bie Srünn«
©arnifon bti; bit-AuSrüftung war ©igtntfeum btS

©rjfetrjogS.
Sifft Segion, wtl*tr i* als ©orntt anjugtfeörtn

bit ©fert feattt, war folgtnbermaßtn abjuftirt: Se -i=

müfct mit blautm ßipftl; lefeterer bti b« SDtann»

f*aft mit blautm, bti btn Unttrofftjitrtn mit f*warj=

gelbem, bei ben Offtjieren mit ftfewarjgolbmtm
Duäft*tn gtf*müdt; wtißt Sudjjadt ofent ©*ößt,
mit blauen Aufftfetägen; ganj furje fpanif*t SRab»

mäntel*tn, jtntn äfenli*, in wtl*m bit Sofa'«
unb Son ©arlo«' üb« unftrt Süfentn ftoljitttn,
au« waff«bi*tem, fefer lei*ttm blauen Stoffe; um
bie Hüften tin btau=wtiß tarrirt« f*ottif*tt Ktlt
(Knitfitttl) mit f*warj=gtlb« HarraSbinbt; tnbli*
engnnf*lfeßenbe, bis jum Knö*e( rti*enbe blaue
Seinfleiber unb ©tutpftiefel. Siefe beiben Iefct»
«Wäbnttn AbjuftirungSftüdt, fowit bit Uniformm
ber Offtjiere triftirttn jebo* nur in ben gigurer.»
tafeln be« Srojeft« unb würben öfonomif*« SBtift
in btr Srari« bur* bit anatogtn ärarif*tn, rtfp.
tigtntn StfltibungSftüdt «ftfct.

Sit Armtrung war folgtnbt: SaS trftt ©litb —
©pitße, b. fe. 67a guß lange ©tangtn, auf Wtl*t
jt na* Stbarf tine Art Haubajonett, obtr tine
©*auftl aufgtfttdt wtrbtn fonntt, wtl* Itfcttrt im
SRufefjuftanbt in tintm Sraggtrippt au« SRitmftt auf
b« Sruft btt SDtannfS befefligt war, unb ifem fo
als Küraß biente. SaS jwtitt ©litb trug gtutr»
gtwtfert, btrtn Konftruftion fein ©tgtnftanb bt«
SroJtfttS war; baS britte ©lieb war bewaffnet mit
©Übeln unb — ©*iebfarren. Ofene ®*erj, mit
e*ten unb gert*ttn, »«f*litßbartn, brtiräbrigtn
©*itbfarren, Wel*e SIRefel, ßeltleinwanb unb ßtit»
leinen unb äfenlicbe Singe, unter anberm au* bie

DfßjitrSbagagt entbleiten. Auf bem SRüden trug
jtbtr SDtann tintn Stinwanbfacf, entfealtenb bie Hob»
feligfeiten beS SDtanneS nebft einem ©tüd ßeltlein»
wanb; am unteren ©nbe biefeS ©adeS feing in einer

entfprf*tnbtn, mit btm ©ade ftlbft »trtinigttn Stin»
wanbfeülft tin ctjlinbrif*fS Ko*gefäß, wel*tS btim
SDtarf*irtn — befonbtrS im Sauftritte — ben SRüdtn

btS SDtanntS in ganj anmutfeig« SBtift bearbeitete.

©nblt* featte bie Segion no* eine SBaffe al« ©t»
meingut bei ft*; eine fleine Kanone auf 3 SRäbem,

gejogen unb bebient »ott ber gußmannftfeaft.

Originell war felbft bit ©tanbartt ber Segion;
ein circa 9 guß feofet« Krtuj mit tintm ftfewarj»
gelben Satton an ©pifce, unb jwei Sle*täfel*en,
»on benen ba« eint bie SRummer ber Stgion, ba«

anbtrt tin na* Art »on ßtmmtrwtrffäfcm in H»ljs
ttrtur au«gtfüfertt« Krtuj wit«, mit btr Umftferlft:
„In hoc signo vincea!" An btn Dutrarmm btr
©tanbartt wartn fiettte Saufräber angebra*., bamit
ber gafentnträg« btn Koloß auf SD?ärf*m »or ft*
fetrf*itbtn fonntt.

Sa« ©rtrjitium featte ebenfatt« feine Original!*
täten. ©« gab nur brti ©d)la*torbnungen: bie

Sinie (wobei bie Dutrarmt btr ©tanbarte bie SRi*=

hing btr SRallirungSlinit angabtn) btn Sfealanr,
tint Art ©arrtt, wobti bit ©*iebfarrtn eint Art
SBagmburg bilbettn, unb ben Keil, mit ber oben»

erwäfenten Kanone als ©pifct. Stirn Straittirtn
begleitete baS britte ©lieb mit feinen @*iebfarrtn
bit ©*üfcm unb formirtt mit btn @*ifbfarrrn
StdungSmitttt für bit Itfcterm. Kommanbo'« gab
t« niebt; alle Sewegungtn wurbtn bur* Homftgnale
angeorbnet.
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Sie eine solche Zuschrift an die Bundeöbehörde richten

wurde».

Indem wir Ste ersuchen, unsere kameradschaftlichen

Grüße genehmigen zu wollen, verharren hoch-
achtungSvollst.

NamenS der Basler Sektion.
(Unterschriften)

Erinnerungen an mein Militärleben in
Oesterreich.

Von M. R,

1. Auch eine Militär-Reorganisation.
Der Feuereifer, welcher neuester Zeit in die Mi

litär-Organisatoren ganz Europas gefahren tst und
Rrformprojekte wie Pilze emporschießen ließ, erinnerte
mich an ein ganz wunderbares Militär-Reorgani
fationsprojekt, welches seiner Zeit seiner Originalität
halber viel von stch reden gemacht, und wobei mir
die beneidenswcrthe Ehre zu Theil geworden war,
als ein Stein im Brette mitspielen zu dürfen.

Dieß Projekt ist damals als «noch nicht
zeitgemäß" für künftige Geschlechter ad sets gelegt
worden, und schläft wahrscheinlich im Kyffhäuser
des österreichischen Kriegsarchivs den Schlaf Barbarossa's.

So will ich es denn auS der Modergruft der

Vergessenheit hervorziehen zu Nutz und Frommen der

kriegerischen Gegenwart. Möge es dann wieder
hundert Jahre fortschlafen in Ruh' und Frieden!

Dcr Schöpfer dicscs Projektes war der Erzherzog
Maximilian dcr Erste, der Erfinder jener Marimt
lian'scken Befcstigungsthürme, deren fortifikatorische
Carriere einen ganz eigenthümlichen Abschluß
gefunden hat: in Linz als Jesuitenasyl (am Freiberge),
in Wien als Zielöbjekt bei Schießproben der
Artillerie (bei Rothneusiedel).

Das Projekt beschäftigte sich mit einer totalen
Umgestaltung der Fußtruppen.

Nach deö Erzherzogs Idee follte der Soldat eine

Art englischen Reisenecessaires werden und allen
erdenklichen Zwecken auf einmal dienen. Demgemäß

war die Armatur und Rüstung der projektirten
Truppe beschaffen, von welcher in den Jahren 1849
und 1850 eine Legion (die Manövrir-Einheit,
bestehend aus 120 Mann mit 2 Hornisten, 16 Unter-
und 4 Ober-Offizieren) zu Brünn thatsächlich

aufgestellt war. Die Mannschaft stellte die Brünner
Garnison beiz die>Ausrüstung war Eigenthum des

Erzherzogs.
Diese Legion, welcher ich als Cornet anzugehören

die Ehre hatte, war folgendermaßen adjustirt: Pelzmütze

mit blauem Zipfel; letzterer bei der Mannfchaft

mit blauem, bet den Unteroffizieren mit fchwarz-

gclbcm, bei den Offizieren mit schwarzgoldenem
Quästchen geschmückt; weiße Tuchjacke ohne Schöße,
mit blauen Aufschlägen; ganz kurze spanische Rad-
mäntelchen, jenen ähnlich, in welchen die Posa's
und Don Carlos' über unsere Bühnen stolzieren,
aus wasserdichtem, sehr leichtem blauen Stoffe; um
die Hüften ein blau-weiß carrirter schottischer Kelt
(Kniekittel) mit schwarz-gelber Harrasbinde; endlich
enganschließende, bis zum Knöchel reichende blaue
Beinkleider und Stulpstiefel. Diese beiden
letzterwähnten AdjustirungSstücke, sowie die Uniformen
der Offiziere eriftirten jedoch nur in den Figurentafeln

deö Projekts und wurden ökonomischer Weise
in der Praxis durch die analogen ärarischen, resp,

eigenen Bekleidungsstücke ersetzt.

Die Armirung war folgende: Das erste Glied —
Spieße, d. h. 6'/, Fuß lange Stangen, auf welche

je nach Bedarf eine Art Haubajonett, oder eine

Schaufel aufgesteckt werden konnte, welch letztere im
Ruhezustände in einem Traggerippe aus Riemen auf
der Brust des Mannes befestigt war, und ihm fo
als Küraß diente. Das zweite Glied trug Feuer-
gewchre, deren Konstruktion kein Gegenstand deö

Projektes war; daö dritte Glied war bewaffnet mit
Säbeln und — Schiebkarren. Ohne Scherz, mit
echtcn und gerechten, verschließbaren, dreirädrigen
Schiebkarren, welche Mchl, Zeltleinwand und
Zeltleinen und ähnliche Dinge, unter anderm auch die

Offiziersbagage enthielten. Auf dem Rücken trug
jeder Mann einen Leinwandsack, enthaltend die

Habseligkeiten des Mannes nebst einem Stück Zeltleinwand;

am unteren Ende dieses Sackes hing in einer
entsprechenden, mit dem Sacke selbst vereinigten Lein-
wandhülse ein eylindrisches Kochgefäß, welches beim

Marfchiren — besonders im Lauftrittc — den Rücken

des Mannes in ganz anmuthiger Weise bearbeitete.

Endlich hatte die Lcgion noch eine Waffe als
Gemeingut bci stch; eine kleine Kanone auf 3 Rädern,
gezogen und bedient von der Fußmannschaft.

Originell war selbst die Standarte der Legion;
ein circa 9 Fuß hohes Kreuz mit einem schwarzgelben

Ballon an Spitze, und zwei Blechtäfelchen,

von denen das eine die Nummer der Legion, das

andere ein nach Art von Zimmerwerksätzen in Holz-
textur ausgeführtes Kreuz wies, mit der Umschrift:
„In noe sign« vinoes!" An den Querarmen der

Standarte waren kleine Laufräder angebracht, damit
der Fahnenträger den Koloß auf Märschen vor sich

herschieben konnte.

Das Exerzitium hatte ebenfalls seine Originalitäten.

Es gab nur drei Schlachtordnungen: die

Linie (wobei die Ouerarme der Standarte die Richtung

der Rallirungslinie angaben) den Phalanx,
eine Art Carrée, wobei die Schiebkarren eine Art
Wagenburg bildeten, und den Keil, mit der

obenerwähnten Kanone als Spitze. Beim Tirailliren
begleitete das dritte Glied mit seinen Schiebkarren
die Schützen und formirte mit den Schiebkarren

Deckungsmittel für die letzteren. Kommando'S gab
eS nicht; alle Bewegungen wurden durch Hornsignale
angeordnet.
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